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Paul Henri Stahl — Bukarest

Die befestigten Bauernhäuser in der Walachei.
Ursprung und Entwicklung

Wer heute die Dörfer Rumäniens durchwandert, kann sich nur schwer ein Bild

davon machen, wie drückend hier einst Armut und Unsicherheit des täglichen Lebens
waren. Die Armut war weitgehend durch die schweren, vom Staat auferlegten Steuer
lasten und durch die ständig wachsenden Forderungen der Bojaren an ihre Fronbauern
bedingt. Nicht sehr zahlreich waren die Dörfer, die dem Druck der Bojaren hatten
entgehen können und in denen dörfliche Gemeinschaftsverbände bestanden, die in
mancher Beziehung noch an die „Urgemeinschaft“ erinnerten. Darüber hinaus war
das ganze Land, Stadt wie Dorf, immer wieder den Raubzügen fremder Heere aus
gesetzt. Jahrhundertelang Kriegsschauplatz, wurden die rumänischen Gebiete, ins
besondere die Moldau, die Kleine und Große Walachei, periodisch ausgeplündert.
Die Einfälle der Tartaren und der Türken, von denen letztere in eigenen Besitzungen
( Raia ) längs des linken Donauufers siedelten, dauerten bis ins 19. Jahrhundert.
So wurden Gebiete allmählich entvölkert; weithin flüchteten die Dorfbewohner in ge
schütztere Gegenden. Hinzu kommt, daß auch die beiden rumänischen Staaten südlich
und östlich der Karpaten ständig an Macht verloren hatten und schließlich im 18. Jahr
hundert gänzlich von der türkischen Oberherrschaft abhängig geworden waren. Fast
nirgends gab es daher für die eingeborene Bevölkerung zu dieser Zeit einen Schutz.

Es liegt auf der Hand, daß unter solchen Bedingungen Wohnhäuser mit ausgespro
chenem Befestigungscharakter allgemein entwickelt wurden. Klöster, Fürstenschlösser
und Bojarenhäuser in den Städten wiesen starke Mauern auf und waren mit festen Um
zäunungen umgeben. Gegenüber massierten militärischen Angriffen war die Abwehr
kraft solcher Anlagen allerdings nicht ausreichend; zur Verteidigung gegen kleinere
plündernde Banden bewahrten sie ihre Bedeutung jedoch bis ins 19. Jahrhundert.

 Die befestigten Bauten der Bojaren, die als begüterte Schicht im früheren Rumä
nien der Gefahr der Plünderung am stärksten ausgesetzt waren, stellten im all
gemeinen eine doppelte Verteidigungsanlage dar. Die erstere bestand aus starken
Palisaden, die rings um die Gutshöfe errichtet waren. „Die Haupthäuser in der Wa
lachei haben keine Einfriedung aus Mauerwerk um sich herum, wohl aber eine Pali
sade aus großen und runden Eichenhölzern mit einer Höhe von sechs bis sieben Ellen,
und so fest miteinander verkettet, daß sie 30 und auch 40 Jahre ausdauern können.“
Diese zu Beginn des 18. Jahrhunderts von Antonmaria del Chiaro Fiorentino 1

1 Istoria delle moderne rivoluzioni della Valachia, con la descrizione del paese; natura,

costumi, riti, e religione de gli abitanti. Venezia 1718, S. 9.


